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Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eelamtintereffen-es Westerwaldgebiets

! Mit der Monatsbeilage : MtgkilN IÜk
Landwiktfchajt.SW-und©artenüau.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . (ohne Bringerlohn ).

Hachenburg, Donnerstag den6. April 1916 Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile40 Pfg.
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fiegs- D Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

,, c>m Monat März verloren die Engländer
Apri>- ° n der Westfront 44 Flugzeuge. Davon

Luftkampf niedergebracht, vier durch Abschutz
« -mei landeten unfreiwillig in unseren Linien.

- ! buchen Flugzeuge fielen in unsere Hand. In der
^ betrug der deutsche Verlust 14 Flugzeuge, sieben
^ Lustkanu-f verloren, drei durch Abschuß von der

?JJ werden vermißt.

poUtifcbe Rundfcbau. :#
Dcutfchcs Reich.

,..m 4 April betrugen die Einzahlungen auf
P ? Rutsche Kriegsanleihe bereits 5705 Millionen
l Die Darlchnskassen wurden für die Zwecke der

^. sVieasanleihe bis zum 31. Marz mit dem Betrage
» « Millionen Mark in Anspruch genommen.
“ Ausschuß zur Beratung der Vorlage über die

«ui tcc Postgebühren einigle sich auf einer neuen,
Regierungsvorlageabweichenden Grundlage . Da«

«deR-ichsabgabe, also das Mehr gegen den jetzigen
Mraaen : Für Briese a) im Orts - und Nackbar-
L 3 Pfennig , b) im sonstigen Verkehr 3 Pfennig,
Sorten 3 Pfennig , für Drucksachen 2 Pfennig,
E ? bis 5 Kilogramm und bis 75 Kilometer

Jr bis 5 Kilogramm auf allen weiteren Ent-
10 Pfennig, über 5 Kilogramm und bis75Kilo-

tin Mennig, über 5 Kilogramm auf allen weiteren
mmnen 20 Pfennig , Telegramme pro Wort zwei
' mindestens jedoch 10 Pfennig , Rohrpostbriefe und

«Marten 5 Pfennig , Anschlüsse an ein Fernsprechnetz
B% r Nebenanschlüsse 10 % mehr, Ferngespräche
lart 10% mehr, Postauftragsbriefe , Postanweisungen

Bostscheckverkehr sollen abgabenfrei bleiben. Der
Jf beziffert sich auf rund 190 Millionen Mark,
»neue Aufstellung wurde mit allengegen die Stimmen
IZozialdemokraten angenommen. In ebenfalls ange-

-iwen Zusatzanträgen wird verlangt Aufhebung der
Mgabe nach Friedensschluß auf Verlangen des

JfaaeB Frei bleiben offene Pakete mit Zeitungen
»Drucksachen von der Abgabe, ebenso der telegraphischen
^Meldungen, ferner Schritte zur Einführung einhert-
h Postwertzeichen für das ganze Reich.
lDer Ausschuß für die Ausschmückung des Reichstags-
ildes beschloß, für die Inschrift am Reichstags-

_nUbc nicht die lateinische Schrift , sondern eine Schrift
swählen, die deutsches Gepräge trägt . Der Beschluß

i einstimmig gefaßt.
Großbritannien.

: Die von dem Schatzkanzler Mc Kenna bei der Ein¬
ung des Staatshaushaltsetats im Unterhaus bekannt-

^enen Steuererhöhungen umfassen eine Einkommen-
n,  die bis zu 25 % des Einkommens nach oben steigt
>13500 000 Pfund Sterling einbringen soll, eine Lust-
leitssteuer mit eineni Ertrage von 5 Millionen , eine
ckartensteuer mit 3 Millionen , einen Zuschlag auf die
rsteuer von einem halben Penny auf das Pfund mit

.»i Ertrage von 7 Millionen Pfund Sterling , Zuschläge
l 4Vj Pence auf das Pfund Kakao und von 3 Pence

das Pfund Kaffee und Zichorien, die 2 Millionen
" i sollen, eine Zündholzsteuer von 4 Pence auf das

J > Streichhölzer, die 2 Millionen Pfund Sterling
ngen soll, eine Steuer auf Mineralwasser mit einem

Ar von2 Millionen, eine Erhöhung der Automobil«
: im Betrage von 800 000 Pfund Sterling und eine
>bung der Kriegsgeivinnsteuer von 50 auf 60 7».

Dänemark.
«fPw der „Berlingske Tidende" wird die nordische
' W ? von neuen britischen Zwangsmitteln bedroht,
^ ^ ^ eedermnd Einfuhrhäuser haben eine Bekannt-
^ung des englfichen Handelsamtes mitgeteilt erhalten,

o°? r 25‘ April ab nur diejenigen Schiffe noch
Me itohle erhalten, die mit Ladungen und nicht nur

MEast nach England fahren. Da für die Schiffe
1 oeid,,,? ,0land nicht immer vorhanden ist, würden
It «rnw-j:? *em' Holzladungen mitzunehmen. Dies ist
*~ ■dt Quj den Charakter dieser Ladungen als

außerordentlich schwierig und gefährlich.
rv Hmcriha.
wwKftrlnni und der Führer der Mehrheit des

alt EAausesKitchin haben sich über den allgemeinen
«iot <fetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
ikn' N den Verhältnissen nach dem Kriege zu he¬
tzten fremden Güter, die in den Vereinigten
>Land. w r- p/rkauft werden, als der Marktpreis in
> neueK?/fragt, aus dem sie verschifft wurden, wird
fSktfoufalfk• einem Zusatzzoll belegen, durch den
** des den Vereinigten Staaten auf die

«n Land- ^ Es der betreffenden Güter in dem""de gebracht wird.

Deutscher Reichstag.
(9. Sitzung.) CB.  Berlin . 5. April.

Unter einem beispiellosen Andrang auf den Tribünen
und vor vollbesetztem Saale sprach heute der Reichskanzler
über Kriegs - und Friedensziele , unsere militärische Lage,
die Aussichten des Krieges und über das Geschick der von
unseren Heeren besetzten Gebiete. Es war ein „großer"
Tag wie selten. In der Hofloge sah man u. a. den stell¬
vertretenden Generalstabschef v. Moltke, in der Nach¬
varloge die Vertreter der neutralen Diplomatie.
Die Rede des Reichskanzlers wurde — abgesehen von
stnigen Zwischenrufen des unvermeidlichen Herrn Lieb-
'necht — mit stürmischemBeifall , vielfach und namentlich
rm Schluß auch mit Händeklatschen ausgenommen.* *

*

Sitzungsbericht.
Mit dem Kanzler waren die Staatssekretäre v. Jagow.

Capelle , Helfferich , Solf . Krätke und Lisco,  der
stellvertretende Kriegsminister Wandel,  die preußischen
Minister v. Löbell , Schorlemer . Trott zu Solz.
Leseler  und wohl fast alle Mitglieder des Bundesrats er¬
schienen. Der Kanzler nahm sofort das Wort.

Ver KeicdskLN2ler über clie frieclensriele:
Als ich vor einem Vierteljahr vor Ihnen sprach, gab

ich Ihnen auf Grund nüchterner Tatsachen ein Bild der
militärischen Lage. Die Ereignisse haben meine damalige
Zuversicht gerechtfertigt. Das Dardanellen -Unternehmcn
unserer Feinde ist gescheitert, Montenegro und Albanien sind
in den Händen unserer Bundesgenossen, die Engländer be¬
mühen sich nach wie vor um die Befreiung ihrer in Kut-el-Amara
ungeschlossenen Armee. Den Russen ist es zwar gelungen,
ich mit vielfacher Übermacht Erzerums zu bemächtigen, aber
starke türkische Kräfte verbieten ihnen ein weiteres Vor¬
dringen. (Beifall.) Ebenso wie die russischen Anstürme in
Ostgalizien, sind die immer erneuten Angriffe der Italiener
auf der Jsonzolinie an der zähen Tapferkeit der österreichisch-
ungarischen Truppen abgeprallt. (Beifall.) Mit unerhörten
Anstrengungen haben die Russen auf langer Front ihre
Sturmkolonnen auch gegen unsere Linien vorgeschickt.

Bor Hindenburg nutz seinen Tapferen
sind sie unter ungeheuren Verlusten zusammengebrochen.
(Stürm . Beifall.) Von den Regierungen ist den feindlichen
Völkern eingeredet worden, wir gingen mit unserer militä¬
rischen Kraft dem Ende entgegen, wir hätten keine Mann¬
schaften mehr, die Moral unserer Truppen fange an sich zu
zermürben. Nun. ich denke, die Schlacht vor Verdun be¬
lehrt sie eines Besseren. (Sehr richtig!) Die mit genialer
Umsicht vorbereiteten Operationen werden von helden¬
mütigen Truppen durchgeführt, die gegen einen mit auf¬
opfernder Tapferkeit kämpfenden Feind Vorteil um Vor¬
teil erringen. (Lebh . Beifall.) So ist die militärische
Lage auf allen Fronten sehr gut und durchaus den
Erwartungen entsprechend. Wenn wir das hier zu
Hause aussprechen — welchen Dank . welchen heißen
Dank müssen wir an unsere Krieger und ihre Führer,
draußen hinaussenden, die nun schon im zwanzigsten Kriegs¬
monat draufgängerisch und todesmutig wie am ersten Tage
die Heimat mit Leib und Seele schirmen! (Lebh. Beifall.)
Unsere Feinde glauben, daß. was sie nicht mit den Waffen
verwirklichen können, durch unsere Absperrung und Aus¬
hungerung erreichen zu können. Ich habe es verstanden,
daß unsere Gegner im Jahre 1915 von dieser Hoffnung nicht
lassen wollten, aber ich verstehe es nicht, wie kühle Köpfe
nach den Erfahrungen des Jahres 1915 an dieser Hoffnung
noch festhalten könnenl (Sehr richtig!) Unsere Gegner ver-
gessen, daß unser Staatswesen dank der organisatorischen
Kraft der ganzen Bevölkerung den schweren Fragen der

Verteilung der Lebensmittel
gewachsen ist. Sie vergessen, daß das deutsche Volk über
eine gewaltige moralische Reserve verfügt, die es befähigt.
Sie in den letzten Jahrzehnten stark gestiegene Lebenshaltung
nnzuschränken. Die Monate, die wir jetzt durchleben— ich
spreche das offen aus — sind schwierig. _ Sie bringen Be¬
schränkungen in manchen Haushalt , Sorge in manche Familie,
aber um so voller und dankbarer ist unsere Bewunderung für
ven Opfermut, für die Hingabe an das Vaterland , mit der
die arme und minderbemittelte Bevölkerung sich in die
schwere Zeit schickt und bereit ist. in diesem Kampf um unser
Dasein auch das Schwerste auf sich zu nehmen. (Lebh. Beifall.)
Rach den Berichten vom ganzen Lande ist anzunehmen, daß
die Arbeit der Daheimgebliebenen ihre Früchte bringen wird,
menn der Himmel uns weiter seinen Segen gibt. Es ist
riete Jahre her. daß die Saatenstandsberichte zu dieser Zeit
-in so hoffnungsfteudiges Bild geben konnten, wie es jetzt
der Fall ist. (Hört, hört !) Die Getreideernte von 1915 war
:ine der schlechtesten seit vielen Jahrzehnten , und doch reichen
wir nicht nur mit unserem Brotgetreide, sondern werden mit
einer stattlichen Reserve in das neue Erntejahr hinübergehen.
(Bravo !) Die landwirtschaftliche Kraft Deutschlands bewährt
sich aufs neue. Wie wir bisher ausgekommen sind, so werden
wir auch weiter auskommen. In dem Bestreben, uns aus¬
zuhungern und abzusperren und den Krieg auf das ganze
deutsche Volk, auf unsere Frauen und unsere Kinder auszu-
debnen. ist England und seine Verbündeten über alle Reckte

ver Neutralen zur Tagesordnung übergegangen. Die ameri¬
kanische Note vom 5. November 1915. die eine zutreffende
Darstellung der

englischen Völkerrechtsverletzungen
enthält, ist. soviel bekannt, bis zum heutigen Tage von bei
englischen Regierung nicht beantwortet worden. (Lebh. Hört!
Hört !) Wie diese, so haben auch die übrigen Proteste der
Neuttalen bei unseren Feinden keinen anderen Erfolg als
den weiterer Neutralitätsverletzungen. Ist doch England
so weit gegangen, daß es selbst die menschenfreundlichen Be¬
tätigungen amerikanischer Philanthropen wie die Zufuhr von
Milch für die deutschen Kinder einfach verboten hat. (HörtlHort !)
Kein ruhiger Neutraler, mag er uns wohlgesinnt sein oder
nicht, kann von uns verlangen, daß wir uns gegen diesen
völkerrechtswidrigen Aushungerungskrieg nicht unsererseits
-ur Wehr setzen (Lebh. Zustin MMg). kann von uns er¬
warten. daß wir die Mittel der Abwehr, über die wir ver¬
fügen. uns entwinden lasten. Wir wenden diese Mittel an
und wir müffen sie anwenden. (Sehr richtig!) Als ich am
9. Dezember hier unsere

Bereitwilligkeit zu Friedensverhai .dlungen
erklärte, sagte ich, daß ich eine gleiche Bereitwilligkeit bei
den Regierungen der feindlichen Länder nirgends erkennen
könnte. Daß ich recht hatte, hat ill s gezeigt, was in-
zwycven gejcyeyent)t und was wir aus dem Atunde der
feindlichen Staatsmänner vernommen haben (Sehr richtig!).
Die Reden, die in London«. Paris . Petersburg und Rom
gehalten worden sind, sind so eindeuttg, daß ich darauf nicht
zurückzukommen brauche. Für Herrn Asquith ist die voll¬
ständige und endgültige Zerstörung der militärischen Macht
Preußens die Vorbedingung aller Friedensverhand¬
lungen. Gleichzeitig aber vermißt Herr Asquith
in meiner Rede deutsche Friedensangebote (Heiterkeit).

Gesetzt nun einmal, ich schlüge Herrn Asquith vor, sich
mit mir an einen Tisch zu setzen und über die Möglichkeit
eines Friedens zu verhandeln und Herr Asquith begänne
mit der Forderung der endgültigen und vollständigen Zer¬
trümmerung der Macht Preußens , das Gespräch wäre zu
Ende, noch ehe es begann (Lebh. Zustimmung).

Aus solche Friedensbedingungeu bleibt » ns nur eine
Antwort und diese Antwort erteilt unser Schwert ( Leb.
Beifall ) . Wenn unsere Feinde daS Blutvergießen , das
Menschenmorden , die Verwüstung Europas weiter fort¬
setzen wollen , sie trifft die Verantwortung . Wir stehen
unseren Mann und unsere SiHmee wird zu immer stärkeren
Schläge » ausholen ( Lebh . win >erholter Beifall ) .

Für die Wahrung der Einheit und Freiheit Deutschlands
sind wir, die ganze Nation geschlossen wie ein Mann , in den
Kampf gezogen. Dieses einige und freie Deutschland ist es.
das unsere Feinde vernichten wollen. Ohnmächtig soll Deutsch¬
land wieder werden wie in vergangenen Jahrhunderten , der
Prügeljunge Europas , auch noch nach dem Kriege in der
Entfaltung seiner wirtschaftlichen Fähigkeiten ewig in Fesseln
geschlagen. Das verstehen unsere Feinde unter der Vernich¬
tung der militärischen Macht Preußens . Sie werden sich
die Köpfe einrennen. (Lebh. Beifall.) Was wollen wir da¬
gegen?
Sinn und Ziel dieses Krieges ist uns ein Deutschland,
so fest gefügt» so stark beschirmt, dast niemand wieder

in die Versuchung gerät, uns vernichten zu wollen.
Dieses Deutschland, nicht die Vernichtung fremder Nationen,
ist das, was wir erreichen wollen. (Sehr wahr !) Und es
ist das zugleich die Rettung des in seinen Grundfesten
erschüttetten europäischen Kontinents. Was kann die feindliche
Koalition Europa bieten? Rußland das Schicksal Polens
und Finnlands , Frankreich den Anspruch einer Ober¬
herrschaft, die unser Elend war, England die Zer¬
splitterung. den Zustand dauernder Reizbarkeit, den
es das Gleichgewicht auf dem europäischen Kontinent zu
nennen beliebte und der die letzte und innerste Ursache für
all das Unheil gewesen ist, das in diesem Krieg über
Europa und über die Welt gekommen ist. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) Hätten sich die drei Mächte nicht gegen uns
zusammengeschlossen, nicht versucht, das Rad der Geschichte
in ewig verflossene Zeiten zurückzudrehen, dann hätte sich der
europäische Friede durch die Kräfte stiller Entwicklung
allmählich gefestigt. Das zu erreichen, war das Ziel der
deutschen Politik vor dem Kriege. Wir können, was wir
haben wollen, durch friedliche Arbeit haben. Die Feinde
haben den Krieg gewählt.

Abg. Dr . Liebknecht:  Sie haben den Krieg gewählt!—
(Gr. Unruhe im Hause. — Zurufe : Raus ! Präsident Dr.
Kaempf  ruft Liebknecht zur Ordnung .) Der Reichskanzler
fährt fort:

So muß der stille Friede Europas aus den Gräbern
von Millionen erstehen. Zu unserer Verteidigung sind wir

, ausgezogen, aber das was war , ist nicht mehr, die Ge¬
schichte ist mit ehernen Schritten vorwärtsgegangen, es gibt
lein Zurück. Unsere .und Österreich-Ungarns Absicht ist es
nicht gewesen, die polnische Frage aufzurollen, das Schicksal
der Schlachten hat sie aufgerollt. Deutschland und Österreich-
Ungarn müssen und werden sie lösen. (Bravo !) Der ftühere
Zustand kann nach so ungeheuren Geschehnissen die Geschichte
nicht ändern. (Lebh. Zustimmung.)

Das Polen nach dem Kriege wird ein neues sein;
das Polen , auf das - er russische Tschiuowuik , haftia non»

IH



Vcstechungsgeldcr crprrsseud, das der Kosak brennend
und sengend verlasse » hat, ist nicht mehr. Herr Asquith
spricht in seine» Friedensbedingungen von dem Prinzip
der Nationalitäten . Wenn er das tut, kann er dann an-
nehmen, dast Deutschland freiwillig die von ihm und
seinen Bundesgenossen befreiten Völker zwischen dem
baltischen Meer und den wolhhuischen Sümpfen frei¬
willig wieder dem reaktionären Rußland «uSlicsern wird,
mögen es Polen , Ballen , Litauer oder Lette» sein.
(Bravo .)

Nein . Rußland darf nicht zum zweiten Male seine Heere
an den ungeschützten Grenzen Ost- und Westdeutschlands auf¬
marschieren lassen (Bravo ), nicht noch einmal mit französi¬
schem Gelde das Weichselland als Einfalltor benutzen und
in das ungeschützte Deutschland einrücken. (Erneuter Beifall .)

Und kann jemand glauben,daßwirdieimWestcnbesetzten
Länder, auf denen das Blut unseres Volkes gestossen ist,
ohne völlige Sicherung für unsere Zukunft prcisgebe»
werden ? Wir werden uns reale Garantien dafür schaffe»,
daß Belgien nicht englisch-französischerVasallenstaat , nicht
militärisch und wirtschaftlich als Bollwerk gegen Deutsch¬
land ausgebaut wird . (Bravo l) Auch hier gibt es
den frühere » Zustand nicht mehr (Bravo !) , auch hier
kann Deutschland das lange niedergehalteue vlämische
Volkstum nicht wieder der Verwelschung preisgeben.
(Lebh. Beifall !)

Abg . Liebknecht ruft : Heuchelei ! und wird zum
zweiten Male zur Ordnung gerufen . Als der Reichskanzler
davon spricht, daß wir Nachbarn jhaben wollen , mit denen
wir zusammenarbeiten und stürmischer Beifall ertönt , ruft
Abg. Liebknecht : »die Sie dann überfallen . Über¬
fall auf Belgien !" Abg . Kerschensteiner (Vp.) ruft dem
Abgeordneten Liebknecht zu : „Gehen Sie doch nach Ruß¬
land ." Der Reichskanzler fährt fort:

Das Europa , das aus dieser ungeheuerlichsten aller
Krisen erstehen wird , wird in vielen Stücken dem alten nich!
gleichen. Das geflossene Blut kommt nie, das vergangene
Gut nur langsam wieder ; aber wie es auch sein möge, es
muß für alle Völker , die es bewohnen,

ein Europa der friedlichen Arbeit
werden . (Beifall .) Der Friedensschluß , der diesen Krieg
beendet, muß ein dauernder sein, er darf nicht den Keim
zu neuen Kriegen , sondern den einer neuen , endgültigen,
friedlichen Ordnung der europäischen Dinge in sich tragen.

Abg . Liebknecht : Machen Sie das deutsche Volk erst
frei. — Glocke des Präsidenten . — Abg. Liebknecht wieder¬
holt t-otz anhaltenden Läutens des Präsidenten seinen Zuruf.
Der P äsident ruft den Redner zum dritten Mal zur
Krönung . Zuruf : „ Schmeißt ihn doch mal rauS !'
Der Reichskanzler spricht rvefler:

England will auch nach dem Friedensschluß den Krieg
nicht aufhören , sondern dann den Handelskrieg gegen uns
mit doppelter Schärfe einseben lasten. Erst sollen wir mili¬
tärisch, dann wirtschaftlich vernichtet werden . Überall eine
brutale Zerstörungs - und Vernichtungswut und der ver¬
messene Wille , ein Voll von 70 Millionen zum Krüppel zu
schlagen. Auch diese Drohung wird zerschellen, aber die
Staatsmänner , die solche Worte brauchen , mögen dessen ein¬
gedenk sein:
je heftiger ihre Worte , desto stärker unsere Schläge!

(Lebh. Beifall .) Und wenn wir über Europa hinaussehen!
Von jeder Verbindung mit der Heimat abgeschnitten, haben
unsere Schutztruppen und Landsleute unsere Kolonien zäh
verteidigt , machen sie noch setzt in Ostaftika heldenmütig dem
Feinde jeden Fußbreit Boden streitig . (Bravo !) Aber das
endgültige Schicksal der Kolonien wird nicht dort , sondern . wie
Bismarck sagte , auf dem Kontinent entschieden. Unsere Siegeauf
dem Kontinent werden uys einen Kolonialbesitz sichern
und der unverwüstlichen Deutschen Unternehmungslust eine
neue fruchtbringende Tätigtest eröffnen (Lebh. Beifall ). So
gehen wir frei und offen und mft wachsender Zu¬
versicht der Zukunft entgegen . Von allen Mächten ist
Deutschland die einzige, der von ihren Feinden aus dem
Munde der Staatsmänner die Vernichtung und Zerstückeluna

Der Lag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

38s Nachdruck verboten.

„Ich hätte es mir denken können, " sagie Edith bit
terer , als sie beabsichtigt , „für dich bin ich schon seit lange,
Zeit Luft , die Braut möchte ich sehen, welche sich ein
solches Verhalten bieten läßt ! Ich ertrage dies auch
nicht länger !"

Wellnitz sah sprachlos in ihr glühendes Gesicht, in die
sprühenden Augen , die er so schrankenlos liebte . Mit
einem bedauernden Seufzer wandte er seinen Zeichnun¬
gen den Rücken , beschwichtigend strich seine schlanke, ner¬
vöse Hand über ihr erhitztes Gefichtchen. „Du wirft doch
nicht kleinlich sein, meine Einzige , es war ja mein höch¬
ster Stolz , daß du mich verstandest , mein Streben ehrtest!
Soll das aufhören , Edith ?"

Das junge Mädchen war bei seiner Liebkosung un¬
willkürlich einen Schritt zurückgewichen , heftig schüttelte sie
den Kopf . „Das sind Worte , mein Schatz, welche aus mich
keinen Eindruck mehr machen ! Ich weiß nur , daß es so
nicht weiter gehen kann , du gibst mich ja der Lächerlich¬
keit preis . Niemals sieht man uns zusammen . Nicht nur,
daß du den langen Abend über dich uns entziehst , auch
die Sonntage muß ich fast immer allein verbringen . Ich
weiß kaum noch, daß ich verlobt bin !"

„Aber Edithchen , Geliebte , du tust ja , als ob ich dich
vernachlässige ! Ich lebe aber doch nur für dich !"

„Dann beweise es mir , Fritz !" sagte die junge Dame
gequält , „komm mit uns ! Ich habe kein Vergnügen
ohne dich.

„Du gutes Herz, " Wellnitz preßte seine Braut gerührt
an seine Brust , „ so lieb hast du mich ? Aber dann muß
ich ja noch viel mehr arbeiten als bisher , um uns ein
Vermögen zu schaffen — I"

„Ich bin die einzige Erbin meiner Eltern, " unterbrach
ihn Edith ; sie duldete seine Umarmung , ohne sie zu er¬
widern.

„Sollen wir vielleicht von den Unterstützungen deiner
Eltern leben ?" fuhr er auf , „du weißt , wie verhängnis¬
voll meinem Vater seine Geldnot geworden ist. Oft packt
mich eine wahnsinnige Angst , daß es mir später ähnlich
ergehen könne . Drum setze ich alles daran , um mir ein
Kapital zu schaffen, und so fest, wie ich an einen endlichen

des Reiches , die Zerstömng unseres Wesens und unserer Eigen-
art angedroht wird . In diesem Kriegsziele sind sich London.
Paris und Petersburg einig . Dieser Tatsache stellen wir die
anderen gegenüber , daß, als die Katastrophe über Europa
hereinbrach . wir nur das eine Ziel hatten , uns zu wehren,
uns selbst zu behaupten , den Feind von der Heimat fern¬
zuhalten und von dort , wo er seine Vernichtungs-
und Zerstörungswut in so ungeheuerlicher Weise er¬
probt hatte , so schnell wie möglich zu vertreiben . Wir hatten
den Krieg nicht gewollt , wir sind es nicht gewesen, die
einer anderen Nation Vernichtung der Existenz, Zerstö¬
rung des nationalen Wesens angedroht haben . Will
jemand ernsthaft glauben , daß es Ländergier sei? (Abg.
Dr . Liebknecht : Jawohl ! Erregte Gegenrufe und
große Unruhe .) Soll ein Volk, das der Welt
so viele geistige Güter geschentt hat , das so viele Jahre hin¬
durch die friedliebendste aller Nationen gewesen ist. sich in
Barbaren und Hunnen verwandelt haben . Nein , das sind
Erfindungen derer , die den Krieg wollten . (Zwischenrufe des
Abg . Dr . Liebknecht und große Unruhe .) Die neueste Aus¬
geburt dieser Sucht , uns zu verleugnen , ist die Behauptung,
daß wir
tutä in einen Krieg mit dem amerikanischen Kontinent

stürzen wollen,
um Kanada zu erobern . (Heiterkeit .) Unsere Ziele sind klar!
Weil das jeder mit uns weiß, darum sind unsere Herzen
und Nerven stark. Für Deutschland , nicht für ein fremdes
Stück Land bluten und sterben Deutschlands Söhne . (Abg.
Liebknecht : Das ist nicht wahr ! Große Entrüstung im
ganzen Hause . Präsident Dr . Kaempf ruft den Abg . Lieb¬
knecht zum viertenmal zur Ordnung .)

In ernster Stunde ist Ihre und unsere gemeinsame
Arbeit doppelt verantwortungsvoll . Kein anderer Gedanke
kann uns beseelen als der : wie helfen, wie stützen wir am
besten unsere Krieger , welche draußen für die Heimat ihr
Leben in die Schanze schlagen. Ein Geist, ein Wille führt
sie. Dieser uns alle einigende Geist leite auch uns . Er ist
es . der über den Kampf der Väter hinweg unsere Kinder
und -Enkel in eine starke und freie Zukunft führen wird.
(Lebhafter anhaltender Beifall .)

Die Aussprache beginnt.
Der gewaltige Eindruck der Rede des Kanzlers hält

das Haus auch dann noch in Bewegung , als schon die
Redner der Fraktionen mit ihren Ausführungen begonnen
hatten . Zuerst spricht der Vertreter des Zentrums.

Abg . Dr . Spahn : Er dankt im Namen seiner Partei
dem Reichskanzler jür seine offenen Erklärungen . Das deutsche
Volk werde alles daransetzen . um einen Friedensschluß
herbeizuführen , der nochmal einen solchen Krieg wie
den jetzigen unmöglich mache. Zum Schluß wendete sich der
Redner mit heißem Dank an unsere Truppen , die. alle An¬
strengungen unserer Feinde zunichte machen. (Beifall .)

Abg . Ebcrt (Soz .) : So lange die feindlichen Mächte
keine Friedensneigungen zeigen, werden wir mit un¬
serem Volke alle Kräfte daransetzen, um die' Vernich¬
tungspläne der Gegner zu zerschlagen. Mit der Landes-
Verteidigung schützen ivir die Lebensintereffen der
deutschen Arbeiter . Wir kämpfen um unsere Existenz, deshalb
halten wir auch den E -Bootkrieg für eine Maßregel der
Selbstverteidigung . Der Redner spricht zum Schluß über
die Notwendigkeit , die Sicherstellung der Volksernährung durch
schärfsten Kanipf gegen Preistreiberei und Freibeuterei zu
gewährleisten und befürwortet eine Reihe von Forderungen
für das innerpolitische Leben.

Nunmehr vertagt sich das Haus auf morgen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier, 6. April. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich der Maas  verlief der Tag zunächst
durch das Vorbereitungsfeuer , das wir auf die Gegend

irrsotg nieines rastlosen Schaffens glaube , mutzt auch du
davon überzeugt sein ! Set eins mit mir ! Gewiß , es
wird mir nicht leicht, einen Erfolg zu erringen . Es ist
zum Verzweifeln ! Ich muß wohl heimliche Feinde haben,
welche gegen mich agitieren . Du weißt auch, wie oft mich
alle Zuversicht verläßt . Wenn auch du abtrünnig wirst,
dann — dann " — er machte eine Bewegung tiefster Mut¬
losigkeit — „bin ich am Ende I"

In diesem Moment wurde rasch angeklopst , und Fräu¬
lein Gering trat ein . „Frau Baronin lassen bitten , daß
Baronesse sogleich kommen , ich habe Hut und Staub¬
mantel mitgebracht, " berichtete sie atemlos.

Edith stand noch zögernd , innerlich kämpfend . Sie
hätte ihrem Verlobten wohl rasch ein gutes Wort ge¬
jagt , wußte aber , daß die Mama böse wurde , wenn man
sie warten ließ . Auch grollte sie Fritz, trotzdem sie sich
äußerlich nichts merken ließ.

„Du kommst also nicht mit ?" fragte sie ruhig.
„Nein , mein Herz , es geht nicht, so leid es mir tut ."
„Dann lebe wohl ! Du weißt , Mama wünscht , daß ich

sie begleite ."
„Aber gewiß , Edithchen , amüsiere und erhole dich,

meine Gedanken werden dich wieder und wieder suchen."
„Das kann ich kaum glauben , dazu hast du ja gar

keine Zeit , nur an mich zu denken !"
„Erlaube , daß ich dich begleite , Herzchen , und zürne

mir nicht !" Er gab sich alle Mühe , ihren Blick zu fesseln,
doch es gelang ihm nicht. Ediths Wimpern blieben tief
gesenkt. Sie ließ sich von ihm den Mantel umlegen und
setzte den Hut auf . Eng aneinandergeschmiegt traten sie
aus dem Haufe , wie ein einiges , innigglückliches Braut¬
paar.

Die Baronin faß schon im Auto und mahnte zur Eile.
Sie oönnte Wellnitr nur selten einen freundlichen Blick
doer ein zutrauüches Wort . Nach ihrem Sinn war diese
Verlobung nicht , und heimlich hoffte sie stets , daß es
über kurz oder lang damit aus fein solle.

So lange Edith eine strahlende Braut gewesen , hatte
sie geschwiegen . Seitdem sie neuerdings aber den ge¬
quälten Ausdruck in dem jungen , schönen Gesicht ihres
Lieblings und die verträumt und sehnsüchtig blickenden
Augen bemerkte , war ihr Verhalten gegen den Schwie¬
gersohn noch zurückhaltender geworden als früher.

Auch jetzt beobachtete sie verstohlen ihr Töchterchen,
welches mit abwesendem Blick ibr aeaenüber kaü und.

von H .a u c o u r t legten , sehr lebhaft . ,
war allch die Tätigkeit unserer . Infanterie'

st ü r m t e n das Dorf  H a u c o u r t und D
ausgebauten französischen Stützpunkt
Ortes . Abgesehen von sehr erheblichen bim
lüsten büßte der Feind 11 Offiziere . 53j
unverwundeten Gefangenen , die zwei vexiz
Divisionen angehören , ein . Auf dem
Maasufer  wurde ein erneuter Angriffs,
Franzosen gegen die von uns im Caillej^
und nordwestlich davon am 2 April gfn 1
Stellungen schnell erstickt.

Oestlicher»ud Balkan Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von besonderer

ereignet . M
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ein weiterer EuftTcbllfaitarllf auf eit*
WTB Berlin,  6 . April . (*

Marineluftschiffe haben in der Nacht vv^
zum 6 . April ein großes Eisenwerk bei Whj^
Hochöfen und ausgedehnten Anlagen zerstört
vorher eine Batterie nördlich von Hüll  mff
bomben bel -gt und außer Gefecht gesetzt war
wurden die Fabrikanlagen von Leeds  und

sowie eine Anzahl Bahnhöf ^ des Jndustriegebjx
griffen , wobei sehr guteWirkung  beobacht

Die Luftschiffe wurden heftig beschossen, L
alle unbeschädigt  gelandet.
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Aus Wien  wird vom 5. April amtlich öetI.
Lage überall unverändert . ^
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österreichischer Lustangriff auf Ancô ,
Als Erwiderung aus Besuche italienischer W

Laibach , Adelsberg und Triest warf ein österreiM
sckuvader von zehn Seeflugzeugen Bomben auf "
lienischen Hafen Ancona und verheerte den Bahn!»
Gasometer , die Wersten und die Kasernenviertel Ci
Eines der Fahrzeuge wurde durch SchrapnellvoM
Landung vor dem Hafen gezwungen , ein zweites
darauf neben ihm nieder , nahm die Insassen o,,
konnte sich dann aber nicht vom Meer erheben,
durch den Seegang beschädigt wurde . Zwei ouberaifl
eilenden Flugzeugen gelang es aber , trotz hefM
schießung, die vier Insassen zu bergen und glückW
zukommcn . ^ “
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Air ftarDie Versenkung der „ Slztna s)ele
In Holland hatte neben der „Tubautia "-Fr^

gebliche Torpedierung des Schoners „ElzinaHeli
Beunruhigung hervorgerufen . Jetzt wird dazu

Die „Elzina Helena " wurde nicht torpediert,
ihre Holzladung , die sie von Norwegen nach
bringen wollte , sei mit Petroleum begossen„
Dann hätte die Besatzung des deutschen Unters,
Sprengbüchsen gelegt und Explosionen oerut
wohl Schaden verursacht hätten , das Schiff sei
der Ladung treiben geblieben . Das Tauchboot,
Ankunft englischer Zerstörer befürchtet habe, I,
entfernt und das Boot mit den Holländern nackM knglifcke
hinder geschleppt . Die Deutschen hätten die
papiere behalten . Sie hätten die Holländer
bandelt.
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wenn man sie anredete , gar keine oder zerstmhf
warten gab.

Wellnitz fühlte recht wohl , daß zwischeni|i|
Edith sich etwas Fremdes , Trennendes gedrängt!
seine Schwiegermutter unnahbarer und kälter dm!
zeigte , aber diesen drohenden Zeichen eine ernst"
deutung beizumessen , kam ihm nicht in den Sinn ,!

Baron Hochfeld hatte ihm von jeher so selbsieef
sich die Rechte eines Sohnes eingeräumt , da' “
als Kind des Hauses fühlte , ebenso wie Edith.

Das Auto fuhr in mächtigem Tempo ; ernft uttlj
big standen zu beiden Seiten des Weges die!
aber auch grüne Abhänge mit nickenden f"
unterbrachen die Eintönigkeit , Schonungen , mitD
wohlgepflegten jungen Buchenbeständen , breite,
grüne Schneisen , die einen Ausblick in die UnrB
zu gewähren schienen.

An einer dcr schönsten Stellen des Waldes
Baronin halten und stieg mit ihren Damen aus,

Auf Wegen , die mit Gras und Bluinen über^
waren , stieg man langsam zu einer Höhe hinaus,'
man auf flüsternde Baumkronen sah.

Baronin Hochfeld, welche recht wohl EdDl
stimmung darüber , daß Mellnitz nicht mitgeEomm«|
bemerkte , gab sich alle Mühe , ihr Töchkerchen zu

Das gelang ihr freilich' nur unvollkonunE
blieb ernst und versonnen . Sie fühlte , daß der>
Lebens sie zum ersten Male aus dunklen , geheiE
Äugen anfchaute , daß sie weder ausweichen uo«)M|
oortäufchen konnte . _ .. ... . . '
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steuestes aus cken(Hitzblattern. ■*/ . ;
Der kleine Bösewicht . „Der Herr Lehrer

alle Fremdwörter verboten , und wir wissen gar “J
mir ein paar , damit er sich ärgert ." — In der;
tionsstunde . Unteroffizier : „Der feldgraue Rock ist«
das schönste Ehrenkleid, aber das genügt nicht, ositij
muß der Mensch feldgrau sind !" — Aus eine«
Dankbrief . Vielen herzlichen Dank für Lbce/4
Sendung : Sie glauben gar nicht wie wohl mH
Ihren werten Unterhosen fühle ! Ihr Karl S-h.. »
Flandern . - . (Fliegende' ®itteS bei



k̂ la-mahme und Versenkung war also gerecht-
;e » ist Bannware . Ebenso iit, wie bekannt wird,

t ® -(Vc Danwfer „Sirene ", der ebenfalls Holz und
England geladen hatte , nicht torpediert , sondern

Mw in den Grund geschossen worden.
Christiania , 5. April.

^ «egiscbe Dampfer „SInna " wurde im Fischerei-
Der nrbfce und die norwegische Viermastbarl
% der / Sciilpinseln durch deutsche ll-Boote in den
f  fcei.®̂ die Besatzungen aber gerettet.

ZslscKe flügge schwacten für Italien.
"Etktz -fische Hoffnung , daß Italien einen Teil
Setic»,, Die nach der französischen Westfront abgeben

^ .ner nicht erfüllt . Slber Italien hat Frankreich
,-nde, dat ' l,Tem Gebiete zugesagt , allerdings für Gegen-
K aut ag0Jt  französischer Seite . Das „Benier Intel-

« Mllg-" ^ " " ’CJ'~ cn" ! .~ t'"

: xFn Kreii-n:
f «f morden , zahlreiche französische Fluggeschivader

iKoi' en .jonische ^ entsenden , um Italien eine
B ’ e„ hie befestigten österreichischen Plätze zu er-
Alt:rw gjjg Gegenleistung habe Italien an die fran-

Ulriken Arbeitskräfte zu liefern.
',_br Nieldung aus Lugano finden zurzeit

. ^Ä 'wvenoerschiebungen in Norditalien statt.
^ ^ xmarsch der Italiener gegen Norbepirus.

w-kiaaer d'Athlnes " erfährt aus Argyrokastro , daß
'ionischen Truppen gegen Nordepirus oorrücken.

. ^ -ines von der griechischen Regierung erhobenen‘ ' " ~ '
yforud)»

Sjp
Itüngf” ,D0̂ el'öet aus der römischen Regierung nahe-

.eisen:
Auf der Pariser Konferenz ist unter anderm be-

k§>t!

hefatil die bulgarische Regierung ihren Truppen,
E griechischen Grenze zurückzuzieben.
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Von freund und feind.
tierlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
KrieckenlLnct mu6 machtlos gehorchen.
^ Berlin , 5. April.
(jw Vertreter deutscher Blätter in Athen Emil Lud¬
ers offensichtlich mit Genehmigung , vielleicht sogar
Anregung der griechischen Regierung, nachstehendes
^ Stimmungsbildchen hierher telegraphieren:

aller Deniütigung der hiesigen Regierung bleibt
«ilffassung der deutschen und verbündeten Vertreter ihr
8 « öurchaußüDeundschastlich . weil man sich von der

tigen. aber freundlichen Gesinnung der Regierung,
des Königs , durch kleine Proben täglich neu über-

,lann. Man kann nicht genug betonen , daß Griechen-
llur ein beklagenswertes Opfer  gewalttätiger Grob¬
ist, das machtlos gehorchen  muß ." >

Durch diese Darstellung wird die Haltung Griechen¬
erklärt und — entschuldigt.

Aie stark ist noch ciie belgische Armee?
Amsterdam , 5. April.

Eingeweihte wollen zuverlässig wissen , daß die belgische
[nnee, die sich noch an der Psersront befindet , nach und

v 9 lacfi auf Hofe zwei Divisionen von je 25000 Mann zu-
eoiert,!i M,:-cngeschrumpft ist. Trotzdem hat man die ursprüngliche
ncr ® iechszahl der Divisionen der Form halber weiter bei-
alM » ^flitett, offenbar um den noch vorhandenen sechs Divi-
unisr? Mineralen eine Beschäftigung zu geben . Es stehen

serurq j5 no(j zgggg Belgier im Felde . Kurz nach Ausbruch
| ,e| “1 es Krieges. zählte das belgische Heer , die Freiwilligen
ib h »geschlossen, etwa 300000 Mann.

englische kuppen hombaräieren Samos.
Konstantiuopcl , 5. April.

Die Briten begnügen sich nicht mehr mit der Be-
fctmg griechischen Gebiets , sie gehen auch mit offener
saffengewalt vor.

Bei dem Präfekten von Samos erschien der eng¬
lische Konsul mit dem Kommandanten der Entente¬
truppen auf Samos . Der Konsul kündete an , die
Entente werde die von den Türken bewohnten Stadt¬
teile bombardieren, weil die Türken deutsche Unter¬
seeboote durch Überlassung von Bannware unterstützten.
~‘er Präfekt erklärte, diese Behauptungen seien unwahr.

:r englische Kommandant antwortete , das Bombardement

die.
nder

erftreufe

jen i|i
rgt hck
: ben»j
le echt
Sinn,
selbst««

würde trotzdem ausgeführt werden , weil er dazu Befehl
[>. »halten habe. Der Präfekt verfügte darauf die Räu¬
mst««! ™n9 &er  von den Türken bewohnten Stadtteile der
diel n^  Jarnos . Die Engländer begannen zur angezeigten
WM stunde mit dem Bombardement , dem Menschenleben nicht

mitÄ *um  Spser fielen. Häuser wurden zertrümmert,
ite, so Die Insel ist zur Hauptsache von Griechen bewohnt,
UnenÜ! ® roentge Türken befinden sich dort . Der Vorwand zur

mchießung war also zu durchsichtig, um ernst genommen
ldes kl f ? rrden. Man hat eben eine neue Drangsalierung
aus. -uechenlands erfunden , abgesehen davon , daß es wohl bei

über» anderen Volke der Welt Sitte ist, Untertanen eines
mus, «r Eichen Staates aus neutralem  Boden anzugreisen —

«der uaturlich bei den Briten.

2 - 6raf  Nigra als Prophet.
r  Wien , 5. April,

innen, . , dem Nachlaß des früheren Ministerpräsidenten
2er ^ ' veröffentlicht Bischof Fuknoi soeben den Wortlaut
jei»1”6 n/L ^ e5e% e- der ehemalige italienische Botschafter
och Hofe Graf Nigra an seinen Chef gerichtet hat.

frei?1, J* em  Botschafter gegenüber geäußert , daß der
tpno  ouiw mstallen unpopulär sei. Graf Nigra erwiderte:

-st bedaure. daß der Dreibund bei uns unpopulär
i »eiTts s man  feine Notwendigkei nicht einsieht. Dies be-

nicdl' ""f^ armes Vaterland in der Vergangenheit
jrerP Unj. genügend unglücklich gewesen ist und noch grausamerer
r emutigknderer Züchtigung bedarf . Diese wird eS

' wenn es sieh vom Dreibunde loslöst ."
> £ Sw ! "!"• ein Urteil , oder war es eine Prophezeiung,
Î ren. 9ta 00 °ussprach ? Die nahe Zukunst wird es

(ÜUlbn— frankreicha Roffnung.
_ Paris , 5. Tlpril.

et  führenden französischen Blätter , der „Tenms"

scheint nunmehr die Hoffnung auf einen Steg des Ver¬
bandes aus eigener Kraft aufgegeben zu haben Es hofft
nur noch auf den Anschluß der Neutralen an die Ver-
bandler , es hofft weiter , daß hier Wilson die Führung
übernehmen werde . Einer der letzten Leitaufsätze des
Blattes schließt : „Von der anderen Seite des Ozeans wird
ble Geste kommen , die die Entscheidung der Neutralen be-
chleumgen oder verzögern wird . Präsident Wilson hat
E in diesem Augenblick in der Hand , den Ausgang des
Ringens schneller herbeizuführen oder aufzuhalten . Es
dangt von ihm ab , daß der Krieg entschlossen in die neue
Phase eintritt . die die Welt erwartet ."

Beim Ausbleiben oder bei
verspäteter Lieferung'

einer Stummer wollen sich die Postbezieher stets nur an
den Briefträger oder die zuständige Bestell -Postanstait
wenden .. Erst wenn Nachlieferung und Aufklärung nicht
in angemessener Frist erfolgen , wende man sich unter
Angabe der bereits unternommenen Schritte ^ an , unseren

Verlag.
krräftler vom HJcrterwald, Hachenburg.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . Tlpril.

Sonnenaufgang 52* fl Mondausgang 65* SS.
Sonnenuntergang 642 || Monduntergang-

Bom Weltkrieg 1915.
7. 4. Auf dem Gelände zwischen der Orne und den

Maashöhen entwickeln sich schwere Kämpfe , die verlustreich
für die Franzosen verlaufen.

1814 Napoleon I. entsagt der Krone und wirb nach Elba ver¬
bannt . — 1874 Maler Wilhelm v. Kaulbach gest. — 1875 Dichter
Georg Herwegh gest. — 1881 Theolog und Begründer der innern
Mission in Deutschland Johann Hinrich Michern gest.

RMV . Gemüse , die nichts kosten.  Der
Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein -Mainischen
Verband für Volksbildung übersendet uns die folgende,
beachtenswerte Notiz : Von Ende April bis Anfang
Juli wird unser wichtigstes Nahrungsmittel , die Kar¬
toffel , in den : Maße als die Jahreszeit vorrückt , knapper
und auch weniger schmackhaft . Da bilden grüne Gemüse
eine willkommene Ergänzung . Wer solche möglichst
billig haben will , mag sich in dieser Knegszeit erinnern,
daß eine Anzahl wiidwaöhsender Pflanzen ohne große
Umstände wohlschmeckende und gesunde Gemüse liefert.
Die finger - oder handlangen Triebe der unter Hecken,
an Wegrändern , auf Schuttplätzen , an Dämmeil und
sonstigen schattigen Plätzen wachsend allbekannte Brenn¬
nessel (Urtica urens L .) werden mit Handschuhen ge-
pflück .' , dann wie der Spinat verlesen und behandelt,
und geben so ein gesundes Gemüse . Wenn später die
Triebe länger werden , pflückt man nur die Spitzen ab,
da die unteren Teile dann etwas zähe sind . An feuchten
und vor allem recht schattigen Waldrändern unter Hecken,
in schattigen Anlagen innd Gebüschen , sind jetzt die
grundständigen Blätter eines in unserer Gegend recht
häufigen Doldengewächses erschienen , des Geißfuses oder
Giersch (Aegopodium podagraria L.). Sie liefern im
jugendlichen Zustande ebenfalls ein wohlbekömmliches
Gemüse , das wie Spinat zubereitet wird . Das Gleiche
gilt für die Schafgarbe (Achillea millefolium ). deren
überaus fein gefiederte im ersten Frühling sehr zarte
Blätter förmliche Rasen bilden . Ein besonders schmack¬
haftes Gemüse gewinnt man , wenn man die genannten
Kräuter miteinander mischt . Eine dritte , von Alt und
Jung gekannte Pflanze ist der auf allen Kleefeldern , an
grasigen Feldwegen und Rainen wachsende Löwenzahn
auch Kuhblume oder Ringelblume (Leontondon Taraxa-
cum ) genannt . Wer ihn benutzen will , muß sich beeilen,
damit er die bekanntlich vielgezahnten , der Pflanzenkundige
sagt schrorsägeförmigen Blätter noch vor dem Aufbrechen
der goldgelben Korbblüte sammeln kann . Werden die
Blätter später gesammelt , so schmecken sie bitter . Die
Pflanze ist auf unseren Luzerne - (ewigen Kleefeldern)
in den letzten Jahren durch ihre starke Vermehrung eine
arge Plage geworden . Wer Blätter bei der zweiten
oder dritten Schur der Luzerne sanimeln kann , wird ein
schmackhaftes Gemüse haben . Auch darf der Sammler
nicht unbeachtet lassen , daß der Löwenzahn auf feuchten
Standorten gewöhnlich ein nahezu ganzrandiges Blatt
von der 'Form eines Schuhlöffels zeigt , das auch ver¬
wendet werden kann . In Frankreich werden die Löwen¬
zahnblätter im Vorfrühling durch fachgemäße Behandlung
des Gärtners gebleicht und liefern dann einen hochfeinen,
von Feinschmeckern geschätzten Salat . An Salatpflanzen
seien nur zwei wildwachsende angeführt . Die Brunnen-
kreffe (Nästurtium officinale R . Br .) und das Schar¬
bockskraut (Ranunculus Ficaria L.) auch Feigwurz ge¬
nannt . Elftere ist ein Bewohner unserer Wiesengräben
mit flutendem Wasser . Sie wird als Salatpflanze von
Kennern sehr geschätzt . Das Scharbockskraut befindet
sich an schatstgen feuchten Stellen des Waldes an Graben¬
rändern und unter feuchten Hecken. Seine nierenförmige
Blätter geben in jugendlichem Zustande einen erfrischen¬
den Salat . Die zwischen den Wurzeln sitzenden zahl¬
reichen länglichen Knöllchen , die stärkemehlhaltig sind,
können , nachdem man sie ein oder zwei Tage in Salz-
waffer eingeweicht hat , in derselben Weise wie Kapern
(in Essig ) eingemacht und wie Kapern als Fleischbeilage
verwendet werden . Auf dem Westerwald und in sonsti¬
gen Gebirgsgegenden verdient der Hirschzungenknöterich
(Polygonum Bistorta L ) eine Wiesenpflanze , die jedem
Sommerfrischler durch ihre prachtvoll rote Blütenähre
auffällt , Beobachtung . Seine sattgrünen Wurzelblätter
liefern in den ersten Frühlingswochen ein schmackhaftes

Geniuse . Es wäre sehr zweckmäßig , wenn die Lehrer
in den Schulen den Kindern diese Gewächse zeigen und'
erklären wollten . In größeren Orten wäre es auch an¬
gebracht , die Fundorte in Feld und Flur zu kennzeichnen,
oder einmal "mit der Schuljugend , der sich Erwachsene
anschließen können , herauszuziehen und die Erklärung
in der Natur vorzunehmen . Wenn Führer nicht vor¬
handen sind , so ist der Rhein -Mainilche Verband für
Volksbildung , Frankfurt a . M ., Paulsplatz 10 , Fernruf
Hansa 5303 gerne bereit , diese kostenlos zu vermitteln.

t Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde verliehen:
dem 17 jährigen Kriegsfreiwilligen Otto Moritz von
Daaden , dessen Vater ebenfalls im Felde steht , dem Ge¬
freiten der Res . Karl Gertz von Westerburg , dem Offizier¬
stellvertreter Adolf Wengenroth von Gemünden , dem
Gefreiten Otto Kreckel von Gemünden , dem Kraftfahrer
Josef Koch von Selters , dem Oberjäger Eugen Schneider
von Mogendvrf und dem Grenadier Rudolf Valdns von
Boden bei Montabaur.

Westerburg , 5 . April . (Auszug aus den Verlustlisten .)
Vom Infanterie -Regiment Nr . 81 : Georg Wick 2 .,
Heilberscheid , leicht verwundet ; Gefreiter Georg Bötzel,
Elsoff , in Gefangenschaft ; Heinrich Pitton , Rennerod,
leicht verwundet ; Ernst Haas , Salz , leicht verwundet;
Wilhelm Krumm , Niederroßbach , leicht verwundet ; Josef
Eisel . Seck, leicht verwundet ; Josef Luck, Oberrod , leicht
verwundet ; Richard Henkes , Bilkheim , leicht verwundet.
— Vom Infanterie -Regiment Nr . 87 : Karl Schilling,
Mittelhofen , leicht verwundet ; Wilhelm Büchner , Renne¬
rod , gefallen ; Adam Schäfer , Pütschbach , leicht venvundet;
Mathias Hill , Salz , leicht verwundet ; Unteroffizier Franz
Herbst , Hahn , leicht verwundet ; Josef Sturm , Salz , ge¬
fallen ; Jakob Lenz , Heilberscheid ; Wilhelm Jung 1.,
Willmenrod , leicht verwundet . — Vom Infanterie -Regi¬
ment Rc . 116 : Ewald Schönberger , Seck, gefallen ; Josef
Luck, Elsoff , leicht «-erwundet ; Ferdinand Henkes , Mols¬
berg , leicht verwundet ; Ernst Weber , Rehe , vermißt;
Josef Herrmann , Nomborn , schwer verwundet ; Otto
Menk , Oberroßbach , leicht verwundet ; Evuard Menk,
Oberroßbach , leicht verwundet ; Peter Quirinbach , Hund¬
sangen , gefallen ; Otto Schwanz , Neunkirchen , leicht ver¬
wundet ; Johann Reusch , Nentershausen , leicht verwundet;
Leonhard Reusch , Nentershausen , leicht verwundet.

Limburg , 4 . April . Unter dem Vorsitz des aus Russisch-
Polen herbeigeeilten Landrats Büchting fand hier eine
Sitzung des Kreistages nach langer Zeit statt . In dieser
wurde die Reuerrichtung der Stellung einer Säuglings-
fürsorgerin in Limburg genehmigt . Wie Bürgermeister
Harrten aus Limburg ausführte , hat die Sterblichkeit
der Säuglinge bis zum fünften Lebensjahre im ganzen
Kreise Limburg im Jahre 1914/15 17 vom Hundert
der Geburten dieses Jahres betragen , in der Stadt Lim¬
burg 19 vom Hundert , in einzelnen Orten 20 —30 vom
Hundert , während ' die Säugliligssterblichkeit für ganz
Preußen nur 15 vom Hundert ' betrage . Die Beamtin
soll die Mütter beraten und dadurch der Sterblichkeit
entgegenarbeiten . Ferner wurde die Kreishundesteuer
verdoppelt . Für die bisher steuerfreien Wachhunde und
Hunde in Gewerbebetrieben wird eine Steuer von 6 M.
neu eingeführt . Weiter soll ein Darlehen bis zu 50000
Mark ausgenommen werden.

Fravksurt a. M ., 3 . Aprst . Wo der Zucker steckt, I;at
die hiesige „Volksstimme " hMusgefußden . Sie berichtet,
daß in einer Lagerhalle im Eilgüterbahnhof hinter der
Mainzer Landstraße 36 000 Zentner Kristallzucker lagern,
die losgeschlagen werden sollen , sobald die Zuckerpreise
steigen . Eine weitere Schiffsladung Zucker für die Halle,
deren Eigentümer das Fuhrunternehmergeschäft Alfred
Altschüler ist , ist unterwegs . Die unbekannten Besitzer
dieser ungeheuren Menge Zucker verdienen , sobald die
Ware aufschlägt , an diesen 36000 Zentnern mit einem
Schlage 252000 M . Und die weitesten Volkskreise
müssen froh sein , wenn sie jetzt in Deutschland , dem
zuckerreichsten Lande der Welt , ein viertel Pfund Zucker
mühsam erlangen können . Vielleicht nimmt das Gene¬
ralkommando diesen Zuckerhamster en grvs etwas beim
Ohrläppchen!

Kurze Nachrichten.
Die Frühjahrsoersammlung der Handwerkskammer Wiesbaden

ist für Montag , den 8. Mai in Aussicht genommen. — In der
Gegend von Dillenburg wurde am Montag nachmittag 3 Uhr am
östlichen Himmel em großartiger , mit leichtem Donnerrollen beglei¬
teter, niedergehender Meteor beobachtet. — Der Kreisausschuß in
Limburg  hat eine Verfügung erlaffen, wonach die Bäcker im
Kreis Limburg ein Brot backen dürfen, das 50 Prozent Weizen
enthält . Der Preis für den 4-Pfundlaib ist auf 75 Psg . festgesetzt
worden. — Im ersten Vierteljahr 1916 wurden in Wiesbaden
insgesamt 22  850 Fremde gezählt und zwar 10 138 Kurgäste und
12712 Passanten . Das bedeutet ein Mehr von 4050 gegen die
gleiche Zahl des Vorjahres . — In Höchst a. M. wurde die
29 Jahre alte Elisabeth Hauben, die unter dem Namen Olga
Gräfin von Grünau als Kriegsnotleidende Schwindeleien verübte,
festgenommen. — Ein Grotzfeuer vernichtete am Sonntag in
Kiedrich  im Rheingau zwei bäuerliche Anwesen und den Gasthof
„Zum Sprudel ". Der Schaden ist bedeutend.

piab und fern.
O Die Einführung der Fleifchkarte« in Sachsen ist

nunmehr durch Verordnung des Ministeriums des Innern
verfügt worden . Fleisch darf dort vom 17. April ab nur
gegen Fleischmarken verabfolgt werden . Unter Fleisch
rechnen auch Wurst jeder Art , Sülzen , Speck , Rohfett,
Fleischkonserven , sowie Fleisch vom Wild . Die Marken
gelten einheitlich für ganz Sachsen . Wer Fleisch von aus¬
wärts bezieht , muß das anzeigen , und die Menge des be¬
zogenen Fleisches oder der Wurst wird ihm auf seinen Ver¬
brauch angerechnet . Als Höchstgrenze des Verbrauchs ist für
die Person und die Woche für alle Personen über 6 Jahre fest¬
gesetzt worden 600 Gramm Fleisch ohne Knochen und Bei¬
lage , Wurst , Speck oder Rohfett , oder 750 Gramm Fleisch
mit eingewachsenen Knochen , oder 900 Gramm Fleisch
Einaeweideteile mit Ausnahme von Herz und LÄer.



Kinder unter sechs Jahren erhalten nur öie Hälfte . Ga,l-
und Speiseanstalten dürfen Fleisch gleichfalls nur gegen
Fleischkarten verabfolgen . Die Strafen für Umgehung der
Bestimmungen sind verhältnismäßig hoch. Sie lauten auf
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder auf Geldstrafe bis
zu 1500 Mark . Gegen das Einhamstern hat die Verord¬
nung Vorsichtsmaßregeln festgesetzt.

-4- Es wird erneut darauf hingewiesen , daß Angehörige
neutraler und verbündeter Staaten beim Wechsel ihres
Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer Abreise wie bei
ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde zu melden haben.
Bei Nichtbefolgung dieser Vorschrift machen sich nicht nur
die betreffenden Ausländer , sondern auch diejenigen , bei
denen sie wohnen , strafbar.

□ Schutt der Baumblüte . Die Blütezeit der Obst¬
bäume steht bevor . Bei unserer Abgeschlossenbeit vom
größten Teile des Auslandes erwächst uns mehr als je die
Pflicht, die Baumblüte , soweit dies möglich ist, vor den oft
geradezu vernichtend wirkenden Schädigungen durch Spät-
ftöste zu bewahren . Blühende Obstbäume in Zwergformen
laffen sich gegen drohenden Frost leicht durch Behängen
mit Matten oder Tüchern schützen, ebenso die blühenden
Wand - und Schnurbäume . Pfirsische und Aprikosen,
die an der Hauswand stehen und für den Winter mit
Tannenreisig gedeckt wurden , soll man überhaupt so
lange unter der Deckung lassen, bis sie vollständig abge¬
blüht haben . Schwieriger wird der Blütenschutz bei älteren
und hochstämmigen Obsthäumen . Wo es mit Rücksicht aus
die Feuersgefahr angängig ist. empstehlt sich das Verbrennen
alter , leicht angefeuchteter Strohhaufen , die der längeren
Brenndauer halber mit Reisig und anderen geeigneten Ab¬
fällen zu durchsetzen sind. Auch gewährt ein ausgiebiges
und rechteckiges Bespritzen mit Wasser den Blüten Schutz,
da dann ein Teil t er Kälte durch Flüssigmachen des Wasser¬
dampfes verbraucht ivird . Das gebräuchlichste Abwehr¬
mittel der Spätfröste ist für größere , geschloffene Obst¬
anlagen das Rauchfeuer , das bei starker Rauchentwicklung
die Blüten wirksam schützt, namentlich in windstillen Frost¬
nächten . Neuerdings ist man aber auch dazu übergegangen,
durch direkte Wärmeerzeugung die Frostgefahr von der Obst¬
blüte abzuhalten . Man bedient sich hierzu trichterförmig ge¬
bauter Heizöfen, die in engen Abständen durch den ganzen
Blütenbezirk zur Aufstellung kommen und . mit Kohle gefüllt,
in Frostnächten angezündet werden . Nach den angestellten
Versuchen erreicht man hierdurch einen guten Schutz der
Baumblüte . Natürlich ist das Verfahren mühevoll und
ziemlich kostspielig, indessen stehen die Aufwendungen an
Zeck und Geld doch zunächst zurück hinter den gewaltigen Ver¬
lusten. die eine einzige Frostnacht in der Baumblüte zum
Schaden der Besitzer und der ganzen Volksernährung ver¬
ursachen kann. _

über angeblichen Grundbesitz des deutschen Reichs¬
kanzlers in Frankreich schrieb dieser Tage die Belforter
„Alsace " : In verschiedenen französischen Blättern wurde
kürzlich gemeldet , der deutsche Reichskanzler sei Land¬
eigentümer in Frankreich . Dies entspricht nicht oder nicht
mehr den Tatsachen . Der Vater des Reichskanzlers ver¬
mählte sich am 4. November 1853 mit einem Fräulein
Jsabella von Rougemont , Tochter eines Pariser Bankiers.
Nach dem Tode der Gattin des Bankiers Rougemont
wurde ihr Erbe unter die drei Töchter und den einzigen
Sohn verteilt . Frau von Bethmann Hollweg (die Mutter
des Reichskanzlers ) erhielt die Domäne Goux mit einem
auf der Stelle des alte " Scklloffes Wobnbause.

Montag den 10. April , abends 81/, Uhr, findet
im Saale der West endhalle  der

vierte vaterländische Volksabend
statt . Vortrag des Herrn Dr . Kahn,  Geschäftsführer
des Rhein -Mainverbandes für Volksbildung aus Frankfurt
über:
..vir mobiiilierung der Tnduflrie für den Krieg

im Besonderen die Chemie als Kampfmittel.
Mit zahlreichen Lichtbildern.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
03  Der Vorstand.

Eintritt 20 Pfg.

II_

Beitreibung von Forderungen M
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege l/

sowie das p

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen jfuBenftänden

Vertretungen vor Gericht k
Anfertigung von Ersuchen und Reklamationen IT

Versteigerungen pp. f/

P, Schaar, Proze&agentl
Hachenburg Schlotzberg 5.

Lungen- und flfthma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk . 1. —. Bei 3 Paketen
franko durch veilvelm . franMurt a . m .-nie4errad.

einem Hofgut und allerlei Ländereien . Von ,emci , Eltern
erDte später der jetzige Reichskanzler verschiedene Guter m
der Nähe von Dole , die er von 1882 bis 1803 besaß und
dann an Herrn Paul Lef-bre verkaufte Der Re .chs-
kanzler ist also schon längst nicht mehr Grundbesitzer in
Frankreich.

C Eine Frauenlciche im Rcisckorb . In Stettin wurde
bahnamtiich ein vor vierzehn Tagen in Berlin aufgegebenei
Reisekorb geöffnet , in dem man die Leiche einer 20 Jahr«
alten Frau fand . Sie war bis auf die Strümpfe unbe¬
kleidet und war in zusanimengekauerter Stellung mit dicken
Stricken sestgeschnürt . Der Korb ist. wie feslgcstellt wurde,
von einem Manne auf eine von ihm gelöste Fahrkarte auf¬
gegeben worden.

© Zweihundert Opfer bei der Explosion einer eng.
tischen Pulverfabrik . Der britische Munitionsminister
teilte mit , daß während des Wochenendes in einer Pulver¬
fabrik in Kent ein großes Feuer ausbrach , welches
mehrere Explosionen verursachte. Das Feuer entstand
rein zufällig und wurde um die Mittagszeit entdeckt. Die
Zahl der Opfer beträgt unaefäbr Zweihundert.

Lunte Oages - Osironik.
Brescia , 5. April. Am Arnosee verschüttete eine ungc-

keure Lawine eine Kaserne mit 140 Italienischen Soldaten,
bisher wurde » 40 Tote und ebensoviel Verwundete
borgen. ,

Gebeunntffe.
Die geheime Sitzung der holländischen Kammer ist

wrübergegangen , und vorläusig ist man danach gerade so
'lug als wie zuvor . Ganz ohne jede Aufklärung ist die
große Öffentlichkeit allerdings nicht geblieben : die Re¬
gierung ließ sie wissen , daß ihre militärischen Maß¬
rahmen nur aus Vorsicht getroffen worden seien , daß
sie mit dem unerschütterlichen Entschluß , die Neutra-
sität des Landes zu wahren , im Zusammenhang
sieben, daß keine politischen Verwicklungen beständen,
iber eine Zunahme der Gefahren für diese Neutralität
befürchtet werden müsse. Dafür habe man „Daten und
Material " , die der Öffentlichkeit preiszugcben das Landes-
mteresse nicht gestalte . Die Abgeordneten schlossen aus
diesen knappen Mitteilungen aus den „Ernst der Lage"
and gingen beklommenen Herzens auseinander : ob und
Die lange sie inleistn die ihnen anvertrauten Geheimnisse
treu und verschwiegen im Busen bewahren werden , das
»erden die nächsten Tage zeigen.

Auch m London hält man es für klug und weise , stch
nnstiveilen in undurchdringliches Schweigen zu hüllen.
Man weiß von gar nichts : nichts von der angeblich beabsich¬
tigten Landung von Truppen der Alliierten in Holland,
nichts von Beschlüssen der Pariser Konferenz , die mit
Holland im Zusammenhang stehen. Wer kann auch heutzu¬
tage alles wifsen , was in der Welt oorgeht . Aber die
durch den König von Großbritannien befohlene neue Ein¬
schränkung der Londoner Deklaration , wie ist es denn
damit ? Glaubt man wirklich , daß die neutralen Staaten
diese weitere Einschnürung ihrer Bewegungsfreiheit zur
See ohne jede Widerrede herunterschll cken müssen , bloß
weil es den britischen Machthabern so gefällt ? Man hat
sie vorher nicht gehört , nicht erst mit ihnen irgend¬
welche Verhandlungen darüber gepflogen , bewahre ! Eng¬
land bestehlt , und die übrige Welt bat einfach zu gehorchen.

In großer Auswahl
empfehle

ßerren-, Burfcficn-
und Knaben-flnzüge

in moderner, guter Verarbeitung.

Hüte , Mützen , Südwester
in allen Preislagen.

Kaufhaus CöUi$friedemann
RadKitbors.
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namentlich soweit sie ans kleinen Ländern besteht,
Sachwalter die Vorsehung ,a eben dieses England
hat Also kan» man in London mit der dekaunten
Stirn ruhig behaupten , daß sich in den Bez-
zwischen England und Holland • Nichts oerdnbm
Zollte sich aber im Laufe der Zeit vielleicht doch -
siellen daß in dieser Hinsicht in deii Niederlanden

Mieder offensichtlich mit deutschen Intrigen zu tun'
Die sonst so klarblickenden Holländer leider in 's tz'
langen sind. Dann wird die Londoner Presse
gründliche Aufklärung sorgen , und wenn das nich,^
sollte wird man zu anderen Mitteln greisen . ^

Die gutgespielte Harmlosigkeit der britischen. . . ! .A ^ C. v : .. ^ . .. »■»• ni i'f-xi tu
schieber wird aber diesmal vielleicht zu spät g
Schon gesteht das offiziöse „Giornale d'Jtalia " Q
offen zu. daß die militärischen Maßnahmen
Folge der neuen Blockadevolitik Englands und sein-,
bündeten seien. Diese Politik habe zwar , meint doz,A . rv» r .f. —" .. t . . . . » Sk«« Sur cn «. -i

k M der

keine Beschränkung der Handelsfreiheit der Neutral
Ziel , aber wenn durch sie auch gewisse Interessen Hollo»?
anderer Neutralen geschädigt würden , so werde ■
Neutralität doch nicht im mindesten betroffen, », st
sei nur zu bedauern , daß England feine
nahmen nicht schon früher ergriffen habe . Noch
licher wird die Turnier „Stampa ", deren guteBezj^
_ V _ ftrtTTnrt tri Sor CSmtrvfff 'rt Stzu den Nmtsstellen in der Hauptstadt des LandezZ

Aufschrift
KrMrr -ch

Stellung unvereinbar mit der durch den Weststj^
schaffenen Lage sei und die sich daher entweder "
eine oder die andere Gruppe der Kriegführenden ent)
müssen. „

Da hört man es also ganz offen und geradezu n
es abgesehen ist — und da sage noch einer , daß bet.
verband sich den Schub der kleinen Staaten befand^ _ — (aKo  mtTf tmifrtrh

Vfw'W
JW»
^eluftl-b'fl'e

anlage" 1
löfe des

gelegen "sein lasse. Er " will einfach keine/NeutrasjMdcwmphr dulden ! das ist es . worübersich herum mehr dulden : das ist es . worüber man—
Paris geeinigt hat . England dient als Büttel »
Ausführung dieses Beschlusses , und es hat — in fejn(f
natürlich —. d. h. von hinten her zum Schlage aus»
Mit der unschuldigsten Miene von der Welt , so daß ez
einmal begreifen kann , warum und worüber man
eigentlich in Holland so fürchterlich aufregt . Nun
Spiel wird nicht ewig dauern können . Bei dei'̂
blciblichen Entlarvung werden die Ausplaudereia,
Turiner „Stampa " wertvolle Dienste leisten können.

]N;
ßDn unfen

Handels-Zeitung.
Berlin , 5. April . (Schlachtviehmarkt .)

107 Rinder . 1882 Kälber . 870 Schafe , 408 SchwesZ
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die K,
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber-
(170), c) 250—275 (150— 165), d) 233—242 (l,
e) 182—240 (100—135). - 3. Schafe fehlen. - 4.
fehlen. — Marktverkauf : Rinder schnell ausvei
Kälber sehr lebhaft . — Schafe ziemlich ausverkaZ
Schweine sehr lebhaft . Außerdem wurden 53 Rind,
2679 Schweine unmittelbar dem Schlachthofe zugcfüU
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Heinrich Lind!
Hachenburg.

äerllneg53eit
kann man Viel ersparen
durcb den Gebrauch der

Kleiderlfoff-Farben
für Seide , Halbseide , Baum¬

wolle und Leinen.
Vorrätig bei

Karl Dasbach, Drogerie
RaAesbHta.

Wohnung
2 Zimmer und Küche mß
Mansarde und Gärtchen
zu vermieten . Wo, ziisj
in der Geschäftsstelle fc,Ä

Qum sofortigen Cinick-O nach Ostern findetI
oder Mädchen mit beftenä
zeugnissen gegen VergütM

Biiro-Cebtll
Selbstgeschriebene

die Geschäftsstelled. A.»■ Krätze ■
entsetzliches Hautjucken besei¬
tigt in etwa 2 Tagen ohne Be-
rflfsstörung geruch -und farblos.
Nur M. 2,50. Aerztlich empfohl.

L . Fabricius
Elberfeld 31, Bahnhofstr. 20a.
Ucrsand unauffäll. Porto u. [Radin.

Ein Holzwaz!
für Stamm - und W
zu kaufen gesuchte
Gustav BergeräHachenbE!

Wafferfcfiiffe
nach Maß

besorgt schnellste «^
C. von Saint C*eoi

Hachenburg.
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